
Grüezi miteinander! 
Dieses Jahr feiert Estación Esperanza (EsEs) das zehnjährige Jubi-
läum. Was doch alles geschehen ist und sich entwickelt hat in 
dieser Zeit! Sehr aufschlussreich empfinden wir unser erstes Do-
kument, in dem wir Strategie, Ziele und Vision formulierten: EsEs 
ist im Quartier Kouri Hanna plus Umgebung als verantwortungsvol-
le Organisation bekannt, die professionelle Unterstützung dort leis-
tet, wo nicht genügend ökonomische und/oder soziale Ressourcen 
vorhanden sind. 

Anfangs 2023 hatten wir noch keine Ahnung, wie das geschehen 
könnte. Heute staunen wir, wie sich das plötzlich geändert hat. 
Vor allem im Bezirk Mi Peru (Standort unseres Bauprojektes Kin-
dergarten/Schule) kennt man EsEs mittlerweile sehr gut, und wir 
dürfen sagen, dass die Vision umgesetzt worden ist. Das ist natür-
lich sehr ermutigend für die nächste Phase des Projektes. Mit den 
folgenden drei Beispielen möchten wir dies veranschaulichen. 

UNO-Friedenskomission besucht EsEs 
Der Bürgermeister von Mi Peru, Irvin Chávez, gelangte vor eini-
gen Wochen mit folgendem Anliegen an uns: «Eine internationale 
UNO-Friedenskommission wird Mi Peru besuchen. Wir möchten 
gerne mit diesen Besuchern auf dem Grundstück von EsEs das 
Mittagessen einnehmen. Dieses wird durch die politische Gemein- 
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Kindergarten in Mi Peru 
nimmt Gestalt an 

Queen Mother, Bürger-
meister und Carlos 

Bluttest: Anämie untersu-
chen



de organisiert. EsEs macht eine so wertvolle 
und vorbildliche Arbeit im Bezirk, dass für 
diese Leute ein Besuch bereichernd wäre.» 
Gerne willigten wir ein. Wie im vorletzten 
Rundbrief erwähnt, besteht ja seit einigen 
Monaten eine schriftliche Vereinbarung zur 
Zusammenarbeit zwischen der politischen 
Gemeinde und EsEs. 

Der UNO-Besuch förderte die Sichtbarkeit von 
EsEs, und wir konnten wertvolle Kontakte 
knüpfen. Carlos sass beim Essen zwischen der 
afrikanischen 'Queen Mother' Delois Blakely 
(UNO) und unserem Bürgermeister. Anschei-
nend schmeckte der Queen Mother das Essen 
sehr. Als ihr Teller leer war, fragte sie Carlos, 
ob sie nachschöpfen könne. Kurzerhand bot 
Carlos ihr von seinem eigenen Essen an, und 
sie griff beherzt zu. Der Bürgermeister traute 
seinen Augen nicht. Die peruanische Scham-
kultur (im Gegensatz zu Afrika) würde so et-
was nie erlauben. Wenn man gefragt wird, ob 
man noch mehr essen möchte, gehört es zum 
guten Ton, zuerst abzulehnen. Erst wenn man 
ein zweites Mal gefragt wird, darf man 'Ja' 
sagen. Zum Glück ist Carlos mittlerweile in 
verschiedenen Kulturen bewandert. 

Gesundheit fördern+Wissen erweitern 
Anakarina, unsere Bereichsverantwortliche 
für die Kinderprogramme, organisierte an al-
len drei EsEs Standorten ein Programm zu-

sammen mit den staatlichen Gesundheitszen-
tren. Mithilfe eines Bluttests wurden Kinder 
und Jugendlichen auf Anämie (Blutarmut) 
hin untersucht. Diese ist hier stark verbreitet. 
Zudem wurde ein kurzer Vortrag zum Thema 
Prävention und Behandlung von Anämie ge-
halten. Besonders betont wurde, wie wichtig 
eine gesunde Ernährung sei. Zu guter Letzt 
erhielten die Eltern Vitamin- und Eisenpräpa-
rate für ihre Kinder. Die Aktion war sehr 
wertvoll, obgleich wir wieder einmal den Un-
terschied zwischen unserem Organisations-
verständnis und jenem der peruanischen Äm-
ter erlebten. Kurz: Unsere Geduld wurde mas-
siv getestet.  

Eine Mutter wollte, dass das Blut ihres vier-
jährigen Sohnes auch untersucht wurde. Da-
mit er davon nichts mitbekam, durfte er sich 
seinen Waffenspielen auf dem Handy wid-
men. Als ich sie begrüsste, erklärte mir die 
Mutter: «Ich muss ihn gamen lassen, sonst 
langweilt er sich und schlägt alle.» Ob meine 
darauffolgende spontane Aufklärungsarbeit 
bei dieser Frau zu einer neuen Einsicht führte, 
ist zu bezweifeln. Hinsichtlich psychischer 
und physischer Gesundheit sowie Aufklärung 
kann EsEs bestimmt noch einige Steine ins 
Rollen bringen. 
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Kurs mit Tätergruppe 1. August: Theater Heidi-Geschichte



Arbeit mit Gewalttätern 
In diesem Bereich sind wir weiterhin sehr ak-
tiv. Ein Gesetz aus dem Jahr 2015 sollte ei-
gentlich den Frauen erweiterten Schutz geben 
und der Staat müsste Täterarbeit anbieten. 
Das passt sehr gut mit unserem Anliegen zu-
sammen. Wie schon früher berichtet, wurden 
wir diesbezüglich schon zweimal durch Spe-
zialistinnen und Spezialisten aus Deutschland 
und der Schweiz ausgebildet. Wir benützen 
dazu nicht unsere eigenen Räumlichkeiten, 
damit der sichere Raum für Frauen und Kin-
der bewahrt wird. Deshalb suchten wir nach 
einem strategischen Partner. In Frage kam das 
staatliche Gesundheitszentrum in Mi Peru. 
Nach verschiedenen Anläufen und auch etli-
chen Rückschlägen wurde dies möglich. Zu-
erst bildeten wir das Team aus und schliess-
lich konnten wir im Juli zwei Kurse mit Tä-
tergruppen starten. Es geht in erster Linie 
darum, das ‚ge-lernte' gewalttätige Verhalten 
anhand von Gesprächen, Inputs und Übungen 
wieder zu ‚ver-lernen‘: Umgang mit Gewalt, 
Kommunikation, Vaterbild, Liebesbeziehung 
und Gender bzw. Männlichkeit (in Peru mit 
dem Machismus sehr wichtig). Die zuerst sehr 
nervösen Kursteilnehmer schienen positiv 
überrascht zu sein. Beim Kursstart bestand 
eine Übung darin, dass sie ihre Ängste im Zu-
sammenhang mit dem Kurs hätten aufschrei-
ben müssen. Da sich herausstellte, dass nicht 
alle schreiben können, freute uns die Bereit-
schaft der Männer, ihre Gedanken mündlich 
zu formulieren. Einige waren in den vergan-
genen Wochen sogar bereit, persönliche Er-
lebnisse zu teilen. Ein Teilnehmer ist beson-
ders motiviert, sein Verhalten zu ändern, und 
hofft, dass dadurch eine Begegnung mit sei-
nem Kind, mit dem er seit vier Jahren keinen 
Kontakt mehr haben darf, möglich wird.  

Aufenthalt in der Schweiz 
Seit dem 12. Juli befinde ich mich, zusammen 
mit unseren beiden Buben, Mael (bald 3) und 
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DAFÜR SIND WIR DANKBAR 
• Erfüllende Mami-Kleinkind-Mo-

mente in der Schweiz  
• Die Unterstützung durch das 

Pestalozzi-Schulhaus sowie die 
Hilfe von vielen Meschen in den 
vergangenen Jahren, die das 
Wachstum von EsEs ermöglich-
ten 

• Nancys Entwicklung (von einem 
Mädchen voller Angst zu einer 
lebensfreudigen jungen Frau 
und engagierter Psychologie-
studentin) 

UNSERE GEBETSANLIEGEN 
• Langfristige positive Verände-

rung bei den Teilnehmern im Tä-
terkurs und Durchbrechen von 
Gewaltkreisläufen  

•  Abbau von Korruption und För-
derung des Verantwortungsbe-
wusstseins bei den Amtsstellen. 

• Gesundheit, Kraft und Weisheit 
für alle EsEs-Teammitglieder und 
Aufbau einer mittelfristig tragfä-
higen Teamstruktur.

UNTERSTÜTZUNG 
Verein Estación Esperanza Schweiz    
Uerikon 8713 
IBAN: CH36 
0900 0000 
8932 2545 3 
Postkonto 
89-322545-3 



Yosias (bald 1) in der Schweiz. Einen ganzen 
Monat lang war auch unsere älteste aufge-
nommene Tochter, Nancy, dabei. Sie war hell-
auf begeistert von der Schweiz, doch unter-
dessen musste sie wegen ihres Studiums (Psy-
chologie) wieder nach Peru fliegen. Am 28. 
August kommt dann aber Carlos hierher. 

Wiederum geniessen wir die grünen Wiesen 
und all die Einrichtungen für Familien - und 
die Sicherheit auch im Freien - hier in vollen 
Zügen. Daneben versuche ich, Kontakte zu 
pflegen und bei den verschiedensten Gele-
genheiten auf EsEs aufmerksam zu machen. 
Besonders erstaunt mich jeweils, wenn unbe-
kannte Leute mich ansprechen: "Sie waren 
doch im Fernsehen. Sie sind doch die Frau, 
die in Peru lebt, oder?" Allerdings schaffe ich 
es oft nicht, meine Pläne in die Tat umzuset-
zen. Meine beiden Buben sind halt manchmal 
dominanter als meine Agenda. Carlos und ich 
staunen, wie schnell doch die Zeit vergeht. 
Bereits in zwei Jahren kommt Mael in den 
Kindergarten. Bitte lesen sie zu dieser Thema-
tik das Begleitschreiben des Vereinsvorstands. 

Kurz und bündig: 
• Fundraising in Peru ist schwierig. Viele rei-

che Leute bewegen sich ausschliesslich in 
ihren Kreisen, ohne sich für die Bedürftigen 
einzusetzen. Umso mehr freut uns die 
Grosszügigkeit der Schweizer Schule Pesta-
lozzi in Lima. Sie werden in vielen Schul-
zimmern ihr Mobiliar erneuern und uns 
Schränke, Tische, Stühle usw. für die ge-
plante EsEs Primarschule schenken. Im Juli 
durften wir die ersten Möbel abholen. 

• Die Verantwortlichen des Schweizerclubs in 
Lima fragten EsEs auch dieses Jahr wieder 
an, ob sie anlässlich des Fests am 1. August 
eine Theatervorstellung geben würden. Wir 
entschieden uns für die Heidi-Geschichte. 
Dieses Jahr waren jedoch kaum Mitarbei-
tende von EsEs auf der Bühne, sondern Ju-
gendliche vom Projekt. Ausserdem durften 
wir am Fest Handarbeiten der EsEs Mütter 
verkaufen. 

Liebe Grüsse aus Lima, Miriam und Carlos   
Bernales-Kühni
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KONTAKT 
Familie Bernales 
Santa Liberata 186 
3era Etapa de Pando, Cercado Lima, 
Peru 

ONLINE 
bernales-kuehni@estacion-
esperanza.com 
Facebook: Estación Esperanza 
Homepage:                                            
www.estacion-esperanza.com

Mael meint: „Ich bin en Buur!“ Aufstehen überall + Kriechen „Quality-Time“ mit Nancy
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